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      Wenn dir das Leben einen gutaussehenden, reichen Eishockeyspieler vor die Füße wirft... sag ja.

      Aber Cassandra ist es nicht gewohnt, Hilfe anzunehmen – und schon gar nicht von einem süß redenden, attraktiven Mann mit mehr Geld, als sie in ihrem ganzen Leben gesehen hat. Außerdem hat sie Probleme, die größer sind als sein Bankkonto...

      Der alleinerziehende Vater Landon ist es nicht gewohnt, ein Nein zu hören. Besonders wenn er weiß, dass nur Cass' Stolz und unbegründete Ängste sie davon abhalten, seiner Bitte, sein Kindermädchen zu werden, zuzustimmen.

      Wie kann er sie davon überzeugen, dass man sich auf ihn verlassen kann, wenn es darum geht, ihrem kranken Sohn zu helfen, und dass sie das Beste für seine eigensinnige kleine Tochter ist?

      Es ist schwer, weiterhin Nein zu sagen.

      Besonders wenn die Liebe zu wachsen beginnt...

      Schade nur, dass sie sich darauf geeinigt haben, aus Zweckmäßigkeit zusammenzuleben – und nicht aus Liebe.

      Ist es zu spät, ihre Vereinbarung zu ändern?

      Finde es heraus in „The Peppermint Lodge", einem in sich abgeschlossenen süßen Liebesroman, der in der Kleinstadt Sweetheart Creek, Texas, spielt. Genieße Eishockeyspieler, Rancher, alleinerziehende Mütter und Väter, verrückte verirrte Gürteltiere, Lachen und Tränen – all das in dieser süßen Zweckbeziehungs-Romanze.
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      Vielleicht war es doch keine so brillante Idee gewesen, Rylnn zum Muttertagstanz mitzunehmen. Seine Vierjährige tanzte ihn buchstäblich in Grund und Boden. Und Landon Jackson war eigentlich ein verdammt guter Tänzer.

      Aber mit seiner als Prinzessin verkleideten Tochter Schritt zu halten? Das würde ihn umbringen.

      „Rylnn, ich muss mich hinsetzen." Sein Knöchel, der bei einem Hockeyspiel gebrochen worden war und beinahe seine Profikarriere beendet hätte, signalisierte ihm, dass er es satt hatte, in Cowboystiefeln gefangen zu sein und zu versuchen, sich zu bewegen, als wäre er noch in seinen Zwanzigern.

      Rylnn verschränkte die Arme und machte ihre großen braunen Augen noch größer.

      „Ry, ich brauche eine Pause."

      Sie schnaubte mit ihrem ganzen Körper.

      „Nur ein Lied." Er griff nach einem nahestehenden Stuhl und drehte ihn unter sich. Das Gemeindezentrum von Sweetheart Creek hatte eine großzügige Tanzfläche, die mit Müttern und Söhnen sowie einigen Vätern und Töchtern und so ziemlich dem ganzen Rest der Kleinstadt gefüllt war. Es gab zwar eine Klimaanlage, aber sie hatte Mühe, mit der Menge an Tänzern in der alten, umgebauten Scheune Schritt zu halten. Wahrscheinlich waren seine Wangen trotz seiner körperlichen Fitness feuerrot, und wenn nicht, fühlten sie sich zumindest so an. Trainer Louis sollte das Team als Teil ihres Trockentrainings versuchen lassen, mit seiner Tochter auf der Tanzfläche mitzuhalten.

      Als Landon seinen Cowboyhut abnahm, um sich Luft zuzufächeln, fing er den Blick einer wunderschönen Frau auf, die ihm den ganzen Abend aufgefallen war. Sie war groß und nicht das, was er als herausgeputzt bezeichnen würde. Dennoch hatte sie eine Frische an sich, eine mühelose Ausstrahlung, die er sofort attraktiv fand. Gerade versuchte sie, ein Lächeln zu verbergen, zweifellos ausgelöst durch seine offensichtliche Unfähigkeit, mit seiner Vorschülerin Schritt zu halten.

      „Ein Lied", wiederholte er, als Rylnn versuchte, ihn wieder auf die Füße zu ziehen, ihr unbändiger Schwall schwarzer Locken unter ihrer Tiara wogend.

      Als er sich weigerte nachzugeben, füllten sich ihre Augen mit Tränen und ihre Unterlippe schob sich vor, dann zitterte sie. Er hätte schwören können, dass das Kindermädchen ihr Unterricht im Hilflosigkeit vorspielen gegeben hatte, sowie darin, wie man an seinen Herzenssaiten zieht.

      Was sollte er tun? Die Welt war nicht sanft zu Frauen, die sich nicht um sich selbst kümmern konnten, und das war nicht die Art von Frau, die er großziehen wollte.

      Verhätschelte er Ry? Tat es das Kindermädchen? Seine kleine Maus musste nach draußen gehen, sich schmutzig machen und durch Handeln lernen – was anscheinend schwierig war, wenn man in der Innenstadt von San Antonio lebte.

      Trotz seiner wiederholten Forderungen, dass das Kindermädchen Rylnn zum Spielen nach draußen bringen sollte, waren ihre Kleider nie grasfleckig. Keine Schmutzspuren. Keine Löcher in ihrer Garderobe. Keine charakterbildenden Kratzer oder blauen Flecken vom Austesten ihrer Grenzen auf dem Spielplatz. Kein Schlamm, der von ihren niedlichen kleinen Turnschuhen fiel.

      Rylnns Gesicht wurde dunkelbraun-rot, die Veränderung subtil, aber alarmierend.

      Landon setzte sich aufrechter hin, Panik und vorweggenommene Demütigung durchströmten ihn. „Nein. Nein, nein, nein. Nicht weinen." Er streckte die Hand aus, als gäbe es einen magischen Knopf, den er drücken könnte, um den bevorstehenden Zusammenbruch zu verhindern.

      Hatte ihre Mutter ihr nie Nein gesagt? Nein, er hatte gesehen, wie Zofia Grenzen setzte, als er sie in Hawaii besucht hatte, bevor Zofia verstorben war. War es Trauer? Mädchen-Kummer? Zu viele Veränderungen in ihrem Leben im vergangenen Jahr, die ihre Widerstandsfähigkeit geschwächt hatten?

      Als Rylnn ihren Kopf zurücklegte, um ein riesiges Geheul auszustoßen – was zweifellos jedem in der kleinen Gemeinde zeigen würde, wie überfordert er mit der Vaterschaft war –, kniete sich die wunderschöne Cowgirl, die er die ganze Zeit beobachtet hatte, neben seine Tochter.

      „Du bist die schönste Prinzessin, die ich je gesehen habe." Das gebräunte Gesicht der Frau war freundlich, das Kompliment klang so aufrichtig, dass sich in Landons Kehle ein Kloß bildete, als Rylnn überrascht blinzelte.

      „Sind das echte Juwelen?" Sie berührte den rosa, glitzernden Rock von Rylnns Kleid.

      Wortlos schüttelte Rylnn den Kopf.

      Die Frau betrachtete Rylnns Tiara. „Wusstest du, dass meine Freundin April eine Rodeo-Prinzessin war? Aber ich glaube nicht, dass sie je eine so schöne Krone hatte wie deine."

      „Es ist eine Tiara."

      „Oh, stimmt ja. Tiara. Eine Krone geht ganz herum, oder?"

      Rylnn nickte, das Kinn gesenkt, und betrachtete ihre Bewunderin schüchtern. Aus der Nähe konnte Landon sehen, dass die Frau Sommersprossen auf ihrem niedlichen Nasenrücken hatte. Landon hatte eine Schwäche für Sommersprossen, genauso wie für Größe. Und eigentlich für so ziemlich jeden, der einen peinlichen, öffentlichen Zusammenbruch verhindern konnte. Diese Frau hätte ihn jetzt um einen Ferrari bitten können, und er hätte den Scheck unterschrieben. Mit Freuden.

      „Ich habe dich vorhin wirbeln sehen. Ich wünschte, mein Kleid würde das auch machen."

      Rylnn, nun völlig abgelenkt, legte eine Hand auf die Hüfte und neigte den Kopf zur Seite in einer Bewegung, die Landon an Zofia erinnerte. Es ließ ihn seine beste Freundin und die starke Mutter vermissen, an die sich Ry wahrscheinlich nicht erinnern würde.

      „Du trägst gar kein Kleid", stellte Rylnn fest.

      Die Frau blickte auf ihre Jeans, Cowboystiefel und ihr Flanellhemd hinunter. „Stimmt. Zu sehr Cowgirl, vermute ich." Sie stand mit einem Lachen auf, ihr Lächeln breit, verbarg aber nicht ganz die subtilen Linien der Erschöpfung. „Was ich sagen sollte, ist, dass ich mir wünschte, ich hätte ein Kleid wie deins." Sie zuckte lässig mit den Schultern. „Ich habe eigentlich keine Kleider mehr."

      „Wirklich?", fragte Rylnn und starrte sie an, als hätte sie gerade zugegeben, dass sie den Geschmack von Würmern mochte.

      „Ich habe wohl nirgendwo, wo ich sie tragen könnte."

      Die Stirnfalten seiner Tochter vertieften sich.

      Landon versuchte, sich die Frau in einem femininen, figurbetonten Kleid vorzustellen. Sie wäre umwerfend. Schlanke Kurven, lange Beine und diese Augen, die freundlich und gleichzeitig schelmisch waren und ihr eine sexy, geheimnisvolle Ausstrahlung verliehen. Schade, dass er keine Zeit für eine Freundin hatte, sonst hätte er sie nach ihrer Nummer gefragt.

      Landons Freund und Teamkollege Maverick Blades gesellte sich zu ihnen und sagte: „Hey, ich mache mich auf den Weg."

      Landon schüttelte den Kopf. Maverick hatte ihn hierher gelockt und gesagt, es wäre gut für Rylnn. Zum Bonden und so. Er hatte erwartet, dass Mav genauso lange bleiben würde wie er, und sei es nur, um moralische Unterstützung zu leisten.

      „Bitte bleib", sagte er zu schnell.

      So viel dazu, vor dieser Cowgirl-Schönheit cool und souverän zu wirken. Allerdings stellte er fest, dass er, wenn es um Elternschaft ging, nicht zu stolz war, um zu betteln.

      „Alter, es gibt keinen Grund für mich, hier zu bleiben, jetzt wo meine eigene Mutter für den Abend weg ist", sagte Maverick lachend. Er nickte der Frau zu, die sich mit Rylnn unterhielt. „Hey, Cass. Wie läuft's?"

      „Hey."

      „Cass?", Landon stand auf. Er hoffte, dass er nicht zusammenzuckte, als sein Knöchel ihm einen stechenden Schmerz durch die Wade jagte.

      Maverick warf ihm einen strengen Blick zu. „Die nächste Saison beginnt bald genug. Pass auf deinen Knöchel auf, Blockade."

      „Ja, Schatz", sagte Landon zuckersüß und erntete ein Grinsen von seinem Freund.

      Ihre reguläre Saison war gerade zu Ende gegangen und er hatte ein paar Monate Zeit, sich zu erholen, bevor er wieder aufs Eis ging. Genug Zeit, um vollständig zu heilen.

      Maverick tippte seinen Cowboyhut in Richtung Cass und Rylnn an und ging dann in Richtung der Türen.

      Im Stich gelassen. Toller Freund.

      „Ich bin Landon." Er streckte Cass seine Hand entgegen. Sie schüttelte sie fest, während ihre Augen ihn einschätzten.

      „Dragons?", fragte sie und bezog sich damit auf die NHL San Antonio Dragons, das lokale Profi-Eishockeyteam, für das sowohl er als auch Maverick spielten.

      „Torwart", sagte er. Eine der wichtigsten Positionen im Team. Nicht dass sie eine anständige Verteidigung hätten, was bedeutete, dass er viel zu viele Pucks an sich vorbeiließ, um glücklich zu sein. Oder um gut auszusehen. Er hatte das Gefühl, seinen Spitznamen „The Blockade" nicht mehr zu verdienen.

      „Und ist das deine Tochter?", fragte Cass und deutete auf Rylnn, die jetzt kleine Pirouetten in der Nähe eines blass aussehenden Jungen drehte, der etwas größer war als sie.

      „Ja", sagte Landon. „Das ist Rylnn."

      „Ich heiße Cassandra, aber alle nennen mich Cass." Sie ging in die Hocke, um mit Rylnn zu sprechen. „Und das ist mein Sohn Dusty. Er ist heute Abend mein Date."

      Dusty, in seinem Cowboyhut und Jeans, schüttelte Rylnns Hand sehr ernst. Rylnn machte einen Knicks und sagte etwas, das prinzessinnenhaft klang. Landon hoffte wirklich, dass dies eine normale Phase der Kindheit war und nicht der Beginn einer Persönlichkeitsstörung. Dusty sah verwirrt aus, bis ein anderer Junge mit einem Cowboyhut ihn wegzog mit dem Versprechen einer Monster-Truck-Schlacht.

      Ein Two-Step begann und die Stimme des DJs dröhnte durch den Raum. „Der nächste Tanz ist für die Mütter da draußen. Kinder, führt eure Mütter auf die Tanzfläche." Es gab eine Pause, bevor der DJ einen der erwachsenen Männer am Rand ansprach. „Du auch, Ryan. Zeig Maria, dass du die Stunden schätzt, die sie damit verbracht hat, dich in Schach zu halten. Carly, gibst du ihm einen Schubs, ja?"

      Die Menge lachte, als eine Frau mit ebenso wilden Locken wie Rylnn der Aufforderung nachkam und ihren Mann in Richtung der Frau schubste, die wohl seine Mutter war.

      Landon blickte zurück zu Rylnn. Ihre Augen waren wieder riesig geworden und ihre Unterlippe zitterte.

      Landons Herz zog sich zusammen.

      Führt eure Mütter auf die Tanzfläche...

      Er hatte schon die Arme ausgestreckt, um sie in eine Umarmung zu ziehen, aber bevor er es wusste, fing Cass seine Tochter ab, zog sie auf die Tanzfläche und bat darum, ihr ein paar prinzessinnenhafte Tanzbewegungen zu zeigen. Als Landon sich wieder auf seinen Stuhl sinken ließ und seinen Knöchel ausruhte, beschloss er, dass diese Cassandra ein Engel sein musste, der vom Himmel gesandt wurde.
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        * * *

      

      Als das Lied endete, brachte Cassandra McTavish Rylnn zu Landon zurück. Das Kind war bezaubernd und so voller Energie, dass es sie nach einer eigenen Tochter sehnen ließ. Obwohl Rylnn viel mädchenhafter war, als sie es selbst als Kind je hatte sein dürfen, machte sie in mancher Hinsicht mehr Sinn als ihr Sohn.

      Dusty war ein echter Cowboy durch und durch, bereit, sich Dreck in die Wunden zu reiben. Und obwohl sie das an ihm liebte, bedeutete es nicht, dass sie ihn und seine Verehrung für alles, was mit Autos und Trucks zu tun hatte, immer verstand.

      Manchmal wäre es schön, mit jemandem zusammenzuleben, der die Freude verstand, die unpraktische, hübsche Dinge einer Frau bringen konnten.

      Landon saß auf einem der Klappstühle weit weg von der Bühne des DJs, die Ellbogen auf die Knie gestützt, während er Dusty zuhörte, der wieder zu ihm gewandert war. Sein etwas längeres welliges dunkles Haar streifte den Kragen seines hellgrauen Knopfhemdes und er hörte so aufmerksam zu, dass Cass' Herz ihr Gehirn anflehte, sich in jemanden – insbesondere in ihn – verlieben zu dürfen.

      Ha. Das war ein dickes fettes Nein, danke. Sie hatte die ganze Sache mit der Liebe schon versucht, und das einzig Gute daran war, dass sie jetzt Dusty hatte.

      Wenn man einen Ehemann hatte, sollte die eigene Schwester nicht alles stehen und liegen lassen und quer durchs Land fliegen müssen, um einem durch etwas Schwieriges zu helfen. Der Ehemann sollte doch einspringen, oder? Aber er hatte es nicht getan. Wenn das also die Liebe war, dann nein danke. Sie brauchte das nicht.

      „Hallo, Jungs", sagte sie und nahm den Stuhl neben Landon ein. Rylnn kletterte auf den Schoß ihres Vaters und begrub ihn halb unter glitzerndem rosa Tüll.

      „Dusty hat mir von Monstertrucks erzählt." Landon schenkte Cass ein Lächeln, das ihr Herz zum Schmelzen brachte. Er sah nicht so aus, als wollte er irgendwo anders sein als hier, wo er mit ihrem Sohn saß und über Maschinen sprach.

      „Landon hatte einen Geländewagen mit richtig großen Reifen", sagte ihr Fünfjähriger mit riesigen braunen Augen.

      „Wow. Wirklich?"

      „Mögt ihr meine Schuhe?", fragte Rylnn und streckte einen Fuß aus, damit die Jungs ihr Schuhwerk bewundern konnten.

      Sie schauten kurz hin und kehrten dann zu ihrem Gespräch über Geländewagen zurück.

      „Sie sind sehr hübsch", sagte Cass. „Ich mag, wie sie zu deinem Kleid passen."

      „Ich weiß. Sie sind beide rosa."

      „Möchte jemand Punsch?", fragte Cass.

      „Nein, danke", sagte Dusty.

      „Ich!", rief Rylnn aus. „Rosafarbenen Punsch!"

      „Manieren, Ry", erinnerte Landon sie.

      „Bitte."

      Cass warf Landon einen Blick zu, um sicherzugehen, dass es in Ordnung war, und er nickte leicht. Sie lächelte und fühlte sich lächerlich begeistert von der Art, wie seine grauen Augen für einen Moment die ihren festhielten. Es war nichts Besonderes, aber es fühlte sich so an, obwohl es keinen Grund gab, warum es sich prickelnd und gut anfühlen sollte. Er schaute wahrscheinlich jeden mit diesem langsamen, tiefen Schimmer an, als ob er die Person vor sich wirklich sah.

      „Möchtest du auch welchen?", fragte sie ihn.

      „Nein, danke", murmelte er mit einem weiteren tiefen, nachdenklichen Blick, der ihr Inneres erwärmte.

      Dieser Mann brachte sie dazu, von Familien und wahrer Liebe zu träumen.

      Sie schüttelte den Kopf und unterdrückte den Traum und seinen lieben Freund, die Hoffnung. Weder Hoffnungen noch Träume – zumindest nicht die romantischen – waren eine gute Verwendung ihrer Zeit. Ihr Ex-Mann Archer war emotional und physisch abwesend gewesen, als sie ihn am meisten gebraucht hatte, und hatte sie ihn seitdem gesehen?

      Zweimal in den letzten fünf Jahren.

      Sicher, sie wusste, dass nicht jede Beziehung so mies war wie ihre, aber sie hatte wenig Hoffnung, dass sie jemanden finden würde, der zu ihrer unabhängigen Art passen und sie ergänzen könnte.

      Freunde waren besser. Viel besser.

      Sie marschierte zum Punschtisch und musterte die zuckrigen Getränke. Und außerdem hatte sie Familie und Liebe. Tatsächlich war sie den ganzen Weg von Montana nach Texas gezogen, um auf dem weitläufigen Grundstück neben ihrer Schwester und ihrem Schwager zu leben. Familie für sie und Dusty.

      Und ja, Cash und Alexa waren damit beschäftigt, ihre Ranch aufzubauen, und hatten nicht so viel Zeit, eine Rolle in Dustys Erziehung zu spielen, wie sie vielleicht erwartet hatte, aber was hatte sie gedacht, was passieren würde? Dass sie alles fallen lassen und ihr Leben um die beiden herum umstrukturieren würden?

      Das hatten sie in vielerlei Hinsicht getan, aber Cass brauchte mehr.

      Sie seufzte und bemerkte dann, dass Rylnn an ihrem Ellbogen stand und ihr quer durch die Scheune gefolgt war.

      „Rosafarbener Punsch", wiederholte das kleine Mädchen.

      „Das sollte kein Problem sein." Cass schob einen fast leeren Krug näher zu ihr. „Rosafarbener Punsch passend zu deinem Kleid. Du gießt den ein, und ich nehme den orangen."

      Die Vierjährige zögerte, dann schwappte sie etwas Flüssigkeit in ihr Plastikglas. Cass fing den Becher auf, als er kippte, um sicherzustellen, dass nichts verschüttet wurde, während Rylnn den Krug mit einem Klonk zurück auf den Tisch stellte.

      „Gut gemacht."

      Rylnn sah zufrieden mit sich aus, und sie trugen ihre Getränke vorsichtig quer durch die geschäftige Scheune.

      Dusty und Landon sprachen immer noch über Trucks.

      „Ich hab's selbst eingegossen, Daddy!"

      „Hast du das? Wow. Gut gemacht." Er sah Cass an, als hätte sie seiner Tochter bei der Lösung eines bedeutenden Problems geholfen, wie dem Welthunger.

      „Magst du Trucks?", fragte Cass Rylnn, als sie sich mit ihren Getränken niedergelassen hatten.

      Sie schüttelte den Kopf. „Daddy hatte früher einen Truck. Jetzt fahren wir einen SUV."

      „Der SUV ist, äh, einfacher", sagte Landon und verzog das Gesicht, als wüsste er, dass man in der texanischen Hill Country stark verurteilt wird, wenn man seinen Truck eintauscht.

      Und das würde man.

      „Oh, ähm..." Landon streckte die Hand aus und wischte mit seinem Ärmel einen Tropfen Punsch von Rylnns Kinn.

      „Daddy", beschwerte sie sich, winkte ihn weg und verschüttete dabei fast ihren Punsch.

      Cass hatte das Gefühl, dass Landon neu in der Elternrolle war, und sie war neugierig darauf. Er war ein Naturtalent, seine offensichtliche Freundlichkeit und Geduld waren beides gewinnende Eigenschaften. Aber er war auch unbeholfen und leicht zögerlich, als ob er Angst hätte, etwas falsch zu machen.

      Es brachte sie dazu, ihr Handy herausholen und eine schnelle Online-Suche durchführen zu wollen, um zu sehen, ob sie etwas über ihn und sein Privatleben herausfinden könnte. Single? Geschieden? Eine geheime Tochter, die kürzlich in seine Arme gedrängt wurde?

      Cass vermutete, dass das erste und das letzte zutrafen. Er wirkte nicht wie ein Geschiedener auf sie.

      „Meine Mama fährt einen Truck", sagte Dusty. „Es ist Tante Lexas, weil unserer von einem Reh kaputt gemacht wurde."

      „Wir leben in einer alten Jagdhütte. Sie hieß früher Buck Lodge, aber ich habe sie umbenannt", sagte Cass und deutete in Richtung ihres Zuhauses. Ihr Herz hob sich bei dem Gedanken an das riesige Gebäude, seinen neuen Namen, The Peppermint Lodge, seine Scheune und den hübschen Teich dahinter. Es würde ein wunderschöner Ort für Bräute und Bräutigame werden, um sich einander zu versprechen. Aber es würde eine enorme Menge Arbeit erfordern, um die rustikalen, heruntergekommenen und veralteten Gebäude der charmant romantischen Vision nahezubringen, die sie in ihrer Vorstellung trug. „Einen Truck zu haben, ist praktisch."

      „Es ist kein Allradantrieb. Onkel Cash sagt, dieser alte Dinosaurier läuft auf Gebete."

      Cass unterdrückte ein Lächeln. „Hey, nennst du Tante Alexas Truck alt? Denn er ist abbezahlt." Sie runzelte Dusty gespielt die Stirn, und Landon lachte.

      „Mach dich nie über die Räder einer Frau lustig", riet er.

      „Danke. Du könntest noch andere hilfreiche Lebensratschläge anbieten, wie zum Beispiel-", sie beugte sich dramatisch vor, „-deine Mutter hat immer recht." Sie zwinkerte Dusty zu, und er warf ihr einen komischen kleinen Blick unter seinem weißen Cowboyhut hervor zu.

      Landon gluckste über ihre Albernheiten, und sie fühlte sich erwärmt, eine Erinnerung daran, dass sie und Dusty zwar keine traditionelle Familie sein mochten, aber zufrieden und glücklich waren, ihr Zuhause voller Liebe.

      „Halte deine Mutter und deine Großmütter – falls du welche hast – glücklich, und du wirst wahrscheinlich das Erwachsenenalter erreichen", sagte Landon.

      Cass lachte. „Wahr."

      „Magst du Batman?", warf Dusty ein und wechselte das Thema.

      „Genug Lebensratschläge?", grinste Landon, was die Haut um seine Augen auf die entzückendste Weise kräuselte. Er war gutaussehend. Nicht diese Art von Gutaussehen, die einen an der Kehle packt und durchschüttelt, sondern etwas noch Atemberaubenderes, weil seine Persönlichkeit zu seinem attraktiven Äußeren passte.

      „Ich mag Cinderella." Rylnn drehte sich, verschüttete dabei Punsch auf ihr Kleid. „Heute Abend ist der Ball!" Sie drehte sich weiter, verloren in ihrer Fantasiewelt, bis Landon ihr den Becher aus der Hand nahm.

      „Magst du Batman?", beharrte Dusty.

      „Dusty...", warnte Cass und wünschte sich, ihr Sohn wäre geduldiger und nicht so fordernd.

      „Ja, tue ich." Landon dachte einen Moment nach. „Aber ich glaube, Spiderman ist mein Favorit. Wie ist es bei dir? Batman oder Spiderman?"

      Dusty zögerte, und Cass wartete gespannt, was er sagen würde. Er war ein riesiger Batman-Fan. Wirklich der größte. Er spielte immer Batman mit dem Sohn ihrer Freundin Hannah und fragte stets nach Thomas' Batmobil, wenn sie zu Besuch kamen.

      „Batman", sagte Dusty mit einem ernsten Nicken, was Landon zum Lachen brachte. „Aber Spiderman ist auch okay." Er tat so, als würde er Netze aus seinen Handgelenken schießen.

      Rylnn quetschte sich auf den Stuhl neben ihren Vater. „Ich bin eine Superprinzessin. Ich habe magische Kräfte."

      „Was sind deine Kräfte?", fragte Cass.

      „Ich bin magisch."

      Ein Tanzwettbewerb zwischen Eltern und Kindern wurde angekündigt, und Cass sah zu Rylnn, um zu sehen, ob sie es gehört hatte. Die Augen des Mädchens wurden groß und sie sprang von ihrem Stuhl auf, schnappte sich ihren Punsch von ihrem Vater und trank den Rest aus.

      „Papa, keine Pausen mehr!"

      „Jungs?", fragte Cass, als Dusty und Landon sitzen blieben. Sie stand ebenfalls auf. „Lust auf einen Tanzwettbewerb?"

      „Nein. Ich bleibe bei Landon." Dusty hielt seinen Blick fest auf den Hockeyspieler gerichtet. Der Junge brauchte dringend eine Vaterfigur. Er vergötterte zwar seinen Onkel Cash und den Angestellten Nick, aber es war nicht dasselbe, wie einen Vater in Vollzeit um sich zu haben.

      Landon wandte sich ihm zu. „Was meinst du? Jungs gegen Mädchen?"

      Dusty grinste.

      „Hey, es sollte doch Eltern gegen Kinder sein", protestierte Cass, während sie ihnen auf die Tanzfläche folgte.

      Bald waren die vier ein Durcheinander aus wedelnden Armen und Beinen, als sie versuchten, mit dem Remix Schritt zu halten, der durch die Lautsprecher der Scheune dröhnte. „The Twist", vermischt mit „Jump Around", „YMCA" und etwa zehn anderen Songs waren in zwei Minuten gequetscht.

      Rylnn bewegte sich, als hätte sie den Remix selbst gemacht, und wechselte mühelos zwischen verschiedenen Tanzstilen.

      „Wow", rief Cass aus. „Gehst du zum Tanzunterricht? Du bist wirklich gut."

      Landon breitete die Arme aus, als ob er die Idee liebte. „Gibt es so etwas wie dieses Unstrukturierte und Spaßige, aber in einem Tanzkurs?"

      „Wahrscheinlich." Sie warf einen Blick auf Dusty. Er schien nachzulassen und hatte nicht seinen üblichen Schwung. Er war noch nie ein besonders überschwängliches Kind gewesen, aber in letzter Zeit war es, als würde er gegen einen nie endenden, leichten Infekt kämpfen.

      „Alles okay?", fragte sie und berührte seine Schulter.

      „Ich bin müde." Er setzte sich auf den Boden und stieß einen langen Seufzer aus.

      „Wie wäre es, wenn du noch etwas von deinem Punsch trinkst?"

      Es sah so aus, als wäre es Zeit, wieder zum Arzt zu gehen und mehr Tests zu verlangen, denn irgendetwas stimmte nicht.

      Cass führte ihn von der Tanzfläche, als die Lieder endeten, und sah zurück, ihr Blick verweilte auf Landons breiten Schultern und seinem glücklichen Lächeln. Für einen Moment erlaubte sie sich vorzustellen, wie es sein könnte, wenn die vier von ihnen eine Familie wären.
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      Oktober (5 Monate später)

      Landon hob seine Tochter hoch und sagte Maverick, dass er einen Kaffee holen gehe. Dylan O'Neill, der Center des Teams, verengte seine Augen.

      „Alter, versuchst du dich wieder davor zu drücken, unter das Waschbecken zu kriechen?", fragte Dylan und wedelte mit einer seiner Krücken in Richtung des staubigen, dunklen Schranks, der nach Schimmel und altem Haus roch.

      Landon hatte mindestens anderthalb Stunden in diesem engen Raum mit einem Schneidbrenner verbracht, Dämpfe eingeatmet und mit Hitze und Muskelkrämpfen gekämpft, während er die uralten Kupferrohre entfernte. Warum Maverick nicht einfach die Küche komplett ausräumte, wie er es mit den meisten anderen Räumen getan hatte, war Landon ein Rätsel. Das hundertjährige Farmhaus war ein Fass ohne Boden, also was machten da schon weitere fünfzigtausend aus?

      Andererseits vermutete Landon, dass Mavericks Energie zum Herausreißen von Dingen von seiner Wut darüber angetrieben wurde, in der Presse falsch dargestellt worden zu sein – und als Folge seines neuen, weniger glanzvollen Rufs zwangsversetzt worden zu sein.

      Landon warf die Lederarbeitshandschuhe, die er getragen hatte, in Dylans Richtung. „Mach dich nützlich."

      Der Mann stieß einen genervten Laut aus. „Du weißt, ich würde die neuen Rohre einbauen, wenn ich nicht diesen Gips hätte."

      „Man könnte meinen, er wäre an deiner Hand, nicht an deinem Fuß."

      Er legte den Schraubenschlüssel und das Rohr, die er Rylnn zum „Arbeiten" gegeben hatte, beiseite, bevor er mit ihr aus dem Haus eilte, damit er nicht noch eine weitere Aufgabe aufgebrummt bekam.

      Die Baustelle war nicht der beste Ort für sie, aber über den Sommer hatten sie den örtlichen Zoo, Spielplätze, das Schwimmbad und alles halbwegs Kinderfreundliche, das San Antonio zu bieten hatte, ausgeschöpft. Seine Tochter interessierte sich nicht für Sport, was bedeutete, dass der Kauf von Baseball-, Football- oder Basketballtickets eine Verschwendung wäre, und es gab nur eine begrenzte Anzahl von Teepartys, die er ertragen konnte.

      Er versuchte, ihre Bildschirmzeit zu begrenzen, aber jetzt, da seine Hockeysaison begonnen hatte, war er beschäftigter und müder, und er konnte sehen, wie die schiefe Ebene versuchte, ihn nach unten zu ziehen. Was war schon ein zusätzlicher Film jeden Morgen, wenn er bis spät in der Nacht bei einem Spiel gewesen war? Was war schon eine zusätzliche Stunde Fernsehen, wenn er Anrufe an seinen Agenten und Trainer zurückrufen musste?

      Die Saison hatte gerade erst begonnen, und er war bereits erschöpft und hoffte, dass das Team es nicht in die Play-offs schaffen würde, damit ihre Saison nicht über April hinaus bis in den Juni ging.

      Vielleicht sollte er nicht so entschlossen sein, die Aufgaben des Kindermädchens zu übernehmen, wenn er zu Hause war.

      Die Hilfe annehmen. Sich mehr Zeit für sich selbst nehmen.

      Als ob das passieren würde.

      Kinder brauchten ihre Eltern. Nicht irgendeinen bezahlten Ersatz. Und diese kaugummikauende, handysüchtige Zwanzigjährige würde sein kleines Mädchen verziehen, auch wenn sie momentan die Beste war, die die Agentur zu bieten hatte.

      Daher war er hier und brachte ihr den Unterschied zwischen einem Schraubenschlüssel und einem Hammer bei, während er Maverick half, sein altes Farmhaus zu renovieren, damit sie nicht in die einfache Falle von zu viel gehirnschmelzender Bildschirmzeit tappten.

      Der Trick, wie er lernte, war es, Rylnn aus Mavericks Haus zu bekommen, bevor sie sich langweilte, auf welchen Schrott auch immer er ihr gegeben hatte herumzuhämmern, und sich etwas viel Interessanterem zuwandte, wie etwa eine frisch renovierte Wand mit einem Stift zu dekorieren. Oder zu versuchen, Dylan mit einer Tiara auszustatten.

      Obwohl das für alle lustig war. Und ehrlich gesagt waren die Jungs großartig, was Rys Anwesenheit anging. Sie zügelten sogar ihr Fluchen in ihrer Gegenwart.

      Aber sie waren keine Väter und verstanden es nicht immer, sahen nicht immer den aufziehenden Sturm am Horizont. Landon selbst übersah gelegentlich noch die Anzeichen eines Zusammenbruchs, wurde aber immer besser darin.

      Er hievte Rylnn auf den Rücksitz seines riesigen SUV mit den getönten Scheiben und dachte, er hätte wahrscheinlich seinen Truck behalten sollen. Dieses Ungetüm war ungefähr gleich groß und verbrauchte etwa genauso viel. Verdammte Elternschuldgefühle, die mit diesem Fernsehwerbespot seines Teamkollegen Mullens einhergegangen waren. Zusammen hatten sie ihn davon überzeugt, dass dies sicherer für Rylnn war. Außerdem fand sein Kindermädchen, es sei „krass" oder „es knallt" oder irgendein anderer Begriff, der zum Slang für „cool" und „awesome" geworden war.

      Also zahlte Landon jetzt die schicke Karre ab, anstatt seinen Truck zu fahren. Aber was hatte man von Geld, wenn man es nicht dazu benutzte, seine Probleme zu lösen? Vielleicht sollte er seinen Agenten ein bisschen mehr drängen, sein Image zu nutzen, wie er es für Mullens getan hatte – Landon in einige Werbespots oder Anzeigen zu bringen, damit er finanziell mehr Spielraum hatte.

      „Alter, du weißt nicht mal, wie ich meinen Kaffee mag", beschwerte sich Dylan von Mavericks Veranda aus.

      „Groß. Ein Sahne, ein Zucker. Außer dass Athena uns alle auf eine zuckerfreie, fettarme Diät gesetzt hat", rief er zurück und bezog sich dabei auf die Ernährungsberaterin des Teams. „Also ein großer mit einem traurigen kleinen Schuss Magermilch."

      Dylan runzelte die Stirn und zielte mit einer seiner Krücken auf Landon. „Du bist ein Spielverderber. Weißt du das?"

      „Nicht bereit, die Regeln zu brechen?", grinste Landon, wohl wissend, dass er dem Mann wahrscheinlich seinen Lieblingskaffee mit allen Extras holen würde, denn wenn man auf der Bank saß, was machte da schon ein extra Schuss Sahne und ein Löffel Zucker aus? Außerdem würde an diesem Punkt ein wenig Komfort die Richtung, in die ihre Saison ging, sowieso nicht mehr ändern. Die Dragons waren ein neues Team mit einem Jahr Erfahrung. Sie waren im Grunde ein Sammelbecken für Fast-Rentner, Verletzte wie ihn und Dylan und Rookies, die so jung waren, dass sie noch nass hinter den Ohren waren.

      „Seh ich aus wie Mullens?", fragte Dylan.

      Landon lachte. Der Stürmer des Teams legte die Regeln locker aus und war am ehesten bereit, den Ernährungsplan ihrer Teamdiätberaterin zu brechen. Warum Athena den Kerl ertrug, war Landon ein Rätsel.

      „Ich will zwei Kekse", verkündete Rylnn, als Landon sie fertig angeschnallt hatte.

      „Wenn Mrs. Fisher welche unten im Longhorn hat, kannst du jede Sorte haben, die du möchtest."

      „Zwei!" Sie hob zwei Finger.

      „Ein guter Vater würde dir zwei besorgen, oder?", sagte Dylan ermutigend.

      Landon warf ihm einen Blick zu. „Wenn du mal Kinder hast, werde ich mich daran erinnern."

      Sein Teamkollege lachte und ging zurück ins Haus. „Du schuldest mir immer noch was für den Nagellack."

      Vor drei Wochen hatte das Kindermädchen Rylnn ablösbaren Nagellack gekauft. Landon hatte nicht das Herz gehabt, ihr zu sagen, dass er sie dafür für zu jung hielt, und hatte es durchgehen lassen. Rylnn hatte Dylan irgendwie davon überzeugt, dass er mit glitzernden rosa Nägeln fantastisch aussehen würde. Was er auch tat.

      Die Vierjährige hatte den Mann scheinbar mühelos um den Finger gewickelt. Wann immer nach den Spielen Fotografen auftauchten, war Dylan voller finsterer Blicke. Aber sobald Ry auftauchte, brach er in Lächeln aus.

      Landon gluckte und schüttelte den Kopf. „Du bist ein gutes Kind, Ry. Das Beste."

      „Jap!" Sie grinste ihn an und strampelte mit den Beinen.

      Landon fuhr die wenigen Meilen Schotterweg zur Hauptstraße, die in die kleine Stadt Sweetheart Creek führte. Vor dem Longhorn Diner parkte er neben einem verrosteten grünen Truck, der ihn an zu Hause erinnerte. Er war in den Ausläufern der Rocky Mountains aufgewachsen, in der Nähe seiner Familie, und hatte immer gedacht, er würde für die Calgary Flames spielen. Aber das Eishockey hatte ihn ausgerechnet nach Texas gebracht.

      Eine großartige Gegend der Welt, aber etwas weit weg von den Gesichtern und Orten, die sein Herz als vertraut erkannte.

      Er half Rylnn aus dem Rücksitz des Fahrzeugs, wirbelte sie durch die Luft und brachte sie zum Quietschen. Er setzte sie sanft ab, nahm ihre Hand und ging zum Bürgersteig.

      Sie zeigte die Straße hinunter. „Papa, was ist das?"

      Er folgte ihrem Finger und kniff die Augen zusammen. Ein kleines, graubraunes Tier trottete auf sie zu. Eine kranke Straßenkatze?

      Es kam näher, stieß dann ein schreckliches Kreischen aus und begann sich schneller zu bewegen.

      Landon öffnete schnell die Tür des Diners, hob Rylnn hinein und schloss sie hinter ihnen, in der Hoffnung, dass niemand gesehen hatte, wie sie vor dem kleinen Tier geflohen waren.

      „Das war ein Gürteltier", sagte er. In Kanada gab es sie nicht, und bis heute hatte er angenommen, sie wären niedlich, harmlos und wie jedes wilde Tier glücklich darüber, Menschen aus dem Weg zu gehen.

      Durch das Glas beobachteten sie, wie das Gürteltier vorbeiwatschelte.

      „Es ist hässlich", sagte Rylnn.

      „Und mürrisch."

      Vielleicht musste er die ganze Sache mit dem Garten für Rylnn noch einmal überdenken und gründlich über gefährliche texanische Wildtiere recherchieren.
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        * * *

      

      „Klingt, als hättet ihr entweder Henry Wylder oder Bill das Gürteltier getroffen."

      Cass unterdrückte ein Lächeln, während sie darauf wartete, dass Landon Jackson sich umdrehte. Seine Schultern schienen breiter zu sein als letzten Mai, was sicher eine optische Täuschung sein musste. Wie auch immer, der Mann war durchtrainiert und sah aus, als könnte er sie ohne zu zögern über seine Schulter werfen.

      Das riesige Lächeln, das sich auf seinem Gesicht ausbreitete, als er sie sah, ließ ihr eigenes frei werden.

      Warum grinste sie wie eine alberne Närrin? Sie hatte ihn nur einmal getroffen, und er war ein berühmter Eishockeyspieler. Es war nicht so, als wären sie Freunde oder hätten etwas Flirtiges zwischen sich laufen.

      Diese Tatsachen hatten sie jedoch nicht davon abgehalten, in den letzten fünf Monaten von ihm zu träumen. Der Mann und sein unbeholfener, großherziger Versuch, eine junge, willensstarke Prinzessin großzuziehen, hatten sich in ihre Gedanken geschlichen.

      Und jetzt war er hier. Lächelte sie an.

      „Cassandra", sagte er und ließ sie wünschen, sie hätte sich etwas mehr Mühe mit ihrem Aussehen gegeben, bevor sie Dusty zur Vorlesestunde in der Bibliothek abgesetzt hatte. „Entschuldigung, deine Freunde nennen dich Cass, richtig?" Er sah sie hoffnungsvoll an.

      Sie lachte, erfreut, dass er sich erinnerte. Besonders wenn er so viele Menschen treffen musste. So viele Frauen. „Ja, du kannst mich Cass nennen. Hey, Rylnn." Sie nahm die wilden Locken des dunkelhäutigen Mädchens, ihr wunderschönes Prinzessinnenkleid und den Plastikschmuck samt Tiara in sich auf. Cass' Eltern hätten ihr nie etwas so Unpraktisches wie ein Prinzessinnenkostüm erlaubt, abgesehen von einer möglichen Halloween-Ausgabe, aber es sah sicher spaßig aus.

      „Wir haben gerade ein hässliches Kätzchen gesehen."

      „Das ist ein Gürteltier. Wir nennen ihn Bill." Cass spähte durch die Glastür, um sich zu vergewissern, dass sie vor ihm und nicht vor dem Griesgram der Stadt, Henry, weggelaufen waren. Sie fühlte sich etwas schwindelig, als sie daran dachte, wie Landon, der stämmige Athlet, seine Tochter in ihrem hübschen Kleid gerettet hatte.

      Sie hätte letzte Woche einen Mann wie ihn gebraucht, als sie einen Waschbären im Wohnzimmer gefunden hatte, der aus einem der Töpfe trank, die sie aufgestellt hatte, um Regenwasser aufzufangen. Nun, sie nahm an, dass sie eigentlich keinen Mann brauchte, da sie in der Lage gewesen war, ihn selbst aus dem Haus zu jagen. Aber die Vorstellung, dass jemand wie Landon sie vor möglicher Gefahr rettete, hatte einen Reiz, den sie nicht erklären konnte.

      „Magst du mein neues Kleid?", Rylnn drehte sich, um das blaue Cinderella-Kostüm zu präsentieren.

      „Es ist sehr schön."

      „Papa hat es mir gekauft."

      „Er ist ein guter Papa."

      Landons Grinsen wurde breiter und seine Schultern strafften sich.

      Sein ausgeblichener Pullover war mit Staubstreifen und alten Holzsplittern bedeckt, und er roch nach heißem Metall. Irgendwie sah er trotz seines unordentlichen Zustands noch attraktiver aus als beim Muttertagstanz. Lag es an der ansprechenden Tatsache, dass er offensichtlich an etwas gearbeitet und sich die Hände schmutzig gemacht hatte, als wäre er ein Durchschnittstyp und kein verwöhnter Sportpromi?

      Carly Clarke, eine von Cass' neuen Freundinnen in der Stadt, ging mit einem Hallo an ihnen vorbei. Sie schenkte Rylnn ein besonderes, geheimnisvolles Lächeln, ihre Cowboystiefel klackerten auf dem Boden des Diners, ihr hellrosa Bandana hielt ihre Locken zurück und brachte die sanften Untertöne ihrer dunklen Haut zur Geltung.

      „Gibt es Cowgirl-Prinzessinnen?", fragte Rylnn, sobald Carly zur Tür hinaus war.

      „Die gibt es", sagte Cass, ohne nachzudenken. „Möchtest du eine sein?"

      „Ich will Kekse." Rylnn drehte sich zur Theke.

      „Schau mal, was Mrs. Fisher heute hat", rief Landon ihr nach. Zu Cass sagte er: „Diese Stadt könnte tatsächlich die Macht haben, ihre Prinzessinnen-Phase zu brechen. Obwohl ich mir bei der Tierwelt nicht so sicher bin." Er warf einen spöttischen Blick zurück zur Tür.

      „Sweetheart Creek ist ziemlich toll. Denkst du ans Umziehen?" Noch ein NHL-Superstar, der in die Stadt zieht? Könnte Cass sich da vormerken lassen? Nicht, dass sie die Zeit oder Energie – oder den Wunsch – hätte, es noch einmal mit der Liebe zu versuchen.

      Aber trotzdem. Heiß. Gutaussehend. Reich. Und dazu ein entzückender, möglicherweise alleinerziehender Vater.

      Sie konnte sich schon mal fürs Schmachten aus der Ferne anmelden.

      „Ry braucht einen Garten. Einen Ort zum Spielen und Schmutzig werden, weißt du? Ich dachte vielleicht an die Vororte. Einen Hund anschaffen und all das. Aber vielleicht könnte ich auch hier draußen etwas finden. Es ist nicht verrückt weit von der Stadt entfernt."

      Cass blinzelte und wartete darauf, dass er zugab, dass er scherzte. Denn ein Mann, der den weißen-Zaun-Familientraum wollte? Wenn er es ernst meinte, musste er eine lange Schlange von Frauen haben, die darum bettelten, seine Freundin zu sein – vorausgesetzt, er hatte nicht schon zwei oder drei.

      „Ich möchte, dass Ry eine normale Kindheit hat."

      Cass lachte. Normal. Klar. Mit einem berühmten Vater? Viel Glück. Obwohl, wenn sie hier draußen leben würden, könnte es tatsächlich irgendwie machbar werden.

      „Sieht aus, als hättest du schon ein Renovierungsobjekt gefunden." Sie wischte einen Klumpen Spinnweben und Staub von Landons Schulter.

      Er zerzauste sich selbstbewusst die Haare. „Tut mir leid, ich bin den ganzen Morgen unter Mavericks Spüle herumgekrochen."

      Sie zupfte etwas aus seinen zerzausten Locken. „Ah. Du bist also bei der Geldgrube, hm?"

      „Weißt du, frische Luft, Dreck und ein Hauch von echtem Leben... Unschlagbar." Er schenkte ihr ein verlegenes Grinsen, das ihr Herz in der Brust hüpfen ließ.

      Sie blickte zu Rylnn hinüber, die am hinteren Ende des Diners auf einen hohen roten Hocker kletterte, um durch die Glasabdeckung der Keksplatte zu spähen. Es gab mehrere Stapel von Keksen und Cass fragte sich, ob sie mit mindestens einer Sorte von jeder Art gehen würden.

      „Und du nimmst Rylnn mit dorthin?"

      „Qualitäts-Vater-Tochter-Zeit."

      Machte er Witze? Sicher, er schien im Mai neu in der Vaterrolle gewesen zu sein, aber eine Vierjährige in Mavericks Abrisszone loszulassen, fühlte sich ein bisschen leichtsinnig an.

      „Wir müssen Prinzessin Barbie – das Kindermädchen – ausgleichen", sagte er mit einem langen Seufzer. Landon verlagerte sein Gewicht, und sie konnte spüren, dass er sich wegen seiner Erziehungsentscheidungen verurteilt fühlte.

      „Ist das Kindermädchen wirklich so schlimm?"

      Seine Schultern sackten herab. „Sie ist die Beste, die die Agentur hatte."

      „Ich bin sicher, es gibt viele geeignete Frauen da draußen, die gerne für dich arbeiten würden."

      Er schauderte sichtbar.

      Richtig. Sie hatte kurzzeitig vergessen, dass er berühmt war. Er musste wahrscheinlich beim Einstellungsprozess besonders streng sein, um diejenigen auszusieben, die aus den falschen Gründen Kindermädchen sein wollten.

      „Warum nennst du sie Prinzessin Barbie?"

      „Nicht ins Gesicht", sagte er schnell. „Aber, äh, weil sie Rys Neigung verstärkt, sich hilflos zu verhalten und alles Mädchenhafte zu vergöttern."

      „Und du gleichst das aus, indem du sie auf eine Baustelle mitnimmst?" Cass kämpfte damit, ihre Belustigung zu verbergen. Männer hatten so eine erfrischend einfache Sichtweise auf die Kindererziehung.

      „Ich möchte, dass sie sich stark fühlt und weiß, wie man Dinge selbst repariert. Verstehst du? Ich versuche, sie auf die richtige Art großzuziehen."

      „Gibt es denn eine richtige Art?" Cass hätte fast gelacht. Die Art, wie er sich so sehr bemühte, war niedlich. Er war auch so ganz anders als Dustys Vater.

      „Ich schätze, die gibt es nicht. Aber ich will sie nicht verderben. Wenn sie morgens aufwacht, möchte ich da sein. Ihre Familie. Nicht irgendeine bezahlte Fremde, die die Fans ermutigt, die vor dem Haus auf dem Bürgersteig warten. Was ein weiterer Punkt gegen die Vororte ist. Weniger Sicherheit und Schutz."

      „Du solltest wirklich hierher ziehen. Solche Dinge passieren hier nie."

      Landon fuhr sich mit der Hand übers Gesicht, als könnte er die Zweifel der Elternschaft wegwischen, und Cass wollte ihn umarmen. Sie mochte auf ihre eigene Weise kämpfen, aber wenn sie versagte, wäre es zumindest relativ privat, anders als bei Landon. Wenn Rylnn zu einem rebellischen, Ärger suchenden Teenager würde, stünde es in den Zeitungen, und alle Schuld würde allein auf ihn fallen.

      „Ich möchte, dass sie kompetent und fähig aufwächst. Selbstbewusst", sagte Landon leise. „Wie diese Frau, die gerade gegangen ist."

      „Carly."

      „Ja." Seine Augen trafen ihre. „Oder du."
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        * * *

      

      Cass blinzelte Landon an. „Du willst, dass sie wie ich wird?"

      Sie war so ernst, so ungläubig, dass Landon fast gelacht hätte. „Du hast einen Eindruck bei ihr hinterlassen."

      Bei ihm auch, wenn er ehrlich zu sich selbst war.

      „Wirklich?"

      „Nach dem Muttertagstanz wurde eine ihrer Barbies zur Cowgirl. Du weißt gar nicht, wie groß das ist."

      Cass lachte, ihr Gesicht leuchtete vor Freude. „Das liebe ich."

      „Ich auch." Er wollte die kleinstädtische Fürsorge und dieses Gefühl von Gemeinschaft und Stärke in das Herz seiner kleinen Tochter einfließen lassen, ihr beibringen, dass sie ihr eigener Superheld oder ihre eigene gute Fee sein konnte. Was auch immer sie brauchte, sie konnte sich selbst darum kümmern. Den Tag retten oder ihre eigenen Wünsche wahr werden lassen.

      „Ich bezweifle, dass das mein Einfluss war. Es waren etwa hundert Cowgirls beim Tanz anwesend." Cass' Hand ruhte über ihrer Brust, ihr wildes, welliges Haar wurde kaum von einem breiten Stoffstirnband gebändigt. Ihr Flanellhemd hing offen über einem eng anliegenden T-Shirt und einer Jeans, die an allen richtigen Stellen abgetragen war. Sie war definitiv eine heiße Rancher-Mama. Er hatte in den letzten Monaten oft an sie gedacht, aber in Wirklichkeit war sie noch erstaunlicher als in seinen Träumen. Vielleicht ein bisschen müder, aber genauso umwerfend mit diesem lässigen, gesunden Outdoor-Chick-Look, den sie hatte.

      Für einen Moment verlor er sich in ihrem Blick und fragte sich, wie es wäre, sie auf ein Date auszuführen. Es gab etwas an ihr, das so... vertraut und unkompliziert war. Wie ein Treffen mit einer alten Freundin, die er seit Jahrzehnten vermisst hatte.

      „Wo ist Rylnns Mutter?", fragte sie.

      „Ich habe ein Kindermädchen."

      Cass legte den Kopf schief, bohrte aber nicht weiter nach. Er wollte nicht die Geschichte erzählen, wie er Samenspender für seine beste Freundin gewesen war, nachdem ihr Krebs in Remission gegangen war. Zofia hatte sich mehr als alles andere gewünscht, Mutter zu werden, und die Aussichten waren gut gewesen. Ihre Reise war jedoch viel früher zu Ende gegangen, als irgendjemand erwartet hatte, und er wusste, dass Rylnn sie schrecklich vermisste. Genau wie er.

      „Prinzessin Barbie", bestätigte Cass. „Aber es klingt, als wäre sie nicht die Richtige für eure Familie?"

      „Genau!" Es fühlte sich überraschend beruhigend an, das jemand anderen sagen zu hören. „Aber vielleicht bin ich zu wählerisch", murmelte er und testete die Theorie seiner Mutter an Cass.

      „So etwas gibt es nicht, wenn es um dein Kind geht", sagte sie sofort. Sie beugte sich vor und drückte seinen Arm mit einem mitfühlenden Blick. Sie roch nach Pfefferminz, was ihn an Weihnachten und kalte Winternächte in den Vorbergen denken ließ, während der Schnee friedlich vor dem Fenster fiel.
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